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GewerbliryeBerichte
Die verunreinigcndenBestandtheiledes Steiukohlen-Leuchtgases.

Von A. B uhe. - I

(Sch1uß.)
si

4. Die Schwefelcyanwasferstofffäure oder Schwefelblau-
fäure (HC-NS2)·

Die Schwefelblausäureist eine stark saure, farblose Flüssigkeit
von stecheudem,essigähnlichemGeruche und in Wasser löslich·

Sie ist eine Verbindung der Blausäure mit dem in der Retorte

auftretenden Schwefel; ebenfalls fehlt auch hier die Versuchsreihe
über das Auftreten dieses Körpers. Untersuchungen haben auch hier
gezeigt,daß sie in nicht nnbeträchtlicherMenge auftritt.

Die Verbrennungsprodukteder Schwefelblausäuresind des darin

enthaltenen Schwefels wegen schädlich,und ist aus diesem Grunde

wie beim Schwefelwasserstoffeine vollständigeBeseitigung derselben
nöt i .

hiåieSäure ist, wie schonbemerkt eineFlüssigkeitund wird daher
eine entsprechendeKondensation dieselbe entfernen können;da sie
außerdemsichinWasser löst,wird auch solchesauf dieselbeeinwirken

und wird sie ferner, als Säure das begleitendeAmmoniak neutrali-

stren- somit ein Salz bilden und auf dieseWeiseweitere Veranlas-
sung zu ihrer Entfernung geben.

5. Der Schwefelkohlenstoff (Cs2),
feine saure, im Wasser unlöslicheFlüssigkeit,spez.Gewicht 1,272,
die schonbei 480 siedet, entsteht aus dem Sclnoefel des Schwefel-
eisens Und dem Kohlenstoffder Kohle· Ueber das quantitative Auf-
treten derselben ist uur zu bemerken, daß dasselbe ein äußerstge-

ringes ist.
Als Flüssigkeitwird durch entsprechendeKondensationauf den

Schwefelkohlenstoffeingewirktwerden können,und da derselbe gegen

Schwefelbasen,also gegen Schwefelwasserstoffammoniak,als Sulfo-
säure auftritt und mit diesem ein Sulfosalz bildet, wird seine Ent-

fernung durch diese Bindung ebenfalls ermöglichtwerden können.

Jn welchemMaaße ist noch nicht festgestellt.
Es scheintdieses Mittel von allen bisher vorgeschlagenendas

rationellste zu sein.
Man wird zu diesemZweckenur nöthighaben, das Gas gut

mit Ammoniakwasserzu waschen.

Die verunreinigenden Salze.
Die verunreinigendenSalze sind festeKörperund durch die Ver-

bindung der 5 Säuren mit dem Ammoniak, resp. Schwefelammo-
nium entstand-

Die Eigenschaften der einzelnen Bestandtheile derselben sind
oben besprochenund bleibt nur wenig Mittheilenswerthes übrig.

Die allen 5Körpern gemeinsamenEigenschaftensind: die krhstal-
linischeForm, ihre mehr oder minder großeFlüchtigkeit,resp.Subli-
mirfähigkeitund großeLöslichkeitim Wasser.

Um das Verhalten dieser Salze bei der Reinigung zu verstehen,
muß man sichderen chemischeEigenschaftenvergegenwärtigen.Als

Atnmoniaksalzesind sie mehr oder weniger flüchtig,und man kann

sie, trotzdem sie krystallisirteKörper sind, in gewisserBeziehung mit

Flüssigkeitenvergleichen. Sobald sie an derLuft liegen oder erwärmt

werden, verdampfen sie und schlagen sich beim Erkalten als solche
nieder. Man nennt diese Art der Verdampfung ,,Sublimation«
und bezeichnetim Allgemeinen damit den Ueber-gangeines festen
Körpersin den gasförmigenZustand und aus diesemwieder in den

festen,ohne Durchgang durch den flüssigenZustand
Die Sublimation des Saltniaks giebt hiervon ein Beispiel.
Das Salz erhitzt, verdampft und setzt sich ohne vorherige

Schmelzung als Pulver oder fester Körper an den Deckel des Subli-

mirgefäßeswieder ab. Am leichtestensublimirt von demAmmoniak-

salzedas Schwefelammonium. Daher trifft man es auch am weite-

sten von den Kondensationsvorrichtungenan, und wird dasselbebei

erhöhterTemperatur, wenn es schon kondensirtwar, leicht wieder

flüchtignnd verunreinigt auf’s Neue das Gas.
Mittel zur Entfernung dieserKörper bietet daher die Konden-

sation, die Wäscheund die mechanischefiltrirende Wirkung der Rei-

nigungsmasse.
Die 5 verunreinigendenSalze sind folgende:
1. Das kohlensaureAmmoniak, dasselbekann als

a) anderthalbfach kohlensauresAmmoniak (2NH3 —s-3002-s—
2H0) oder als

b) doppelt kohlensauresAmmoniak (Nl-140—f—2002 —l—HO)
austreten.

L. Das Schwefelwasserstoffammoniak(NH3 —s—LSH -s—H0).
Z. Eyanannnonium(NH402N)-
4. Schwefeleyanamntonium(N11402N82).
5. Ammoninmsulskarbonat(Nst —s—Os2). .

Zum Schluß werde hier nocheinmal das Auftreten der drei

Körper: Kohlensäure,Schwefelwasserstoffund Ammoniak aber zu-

sammengestelltwiedergegeben.
38



I. St. II. St. III. St.

a) Totale Kohlensänre1,50 pCt. 1,46 pCt. 0,36 pCt.
mehr grusige Tot.Schwefelwass. 0,53 » 0,63 » 0,12 »

Kohle Totgles Ammoniak 0,68 » 0,98 » 1,08 ,,

b) Totale Kohlensäure1,80 » 1,43 » 0,26 »

mehr stückigeTot.Schwefelwass. 1,04 » 0,71 » 0,50 »

Kohle Totales Ammoniak 0,50 » 1,38 » 0,97 »

Berücksichtigtman, daß die sichbildende Kohlensäureentweder

l das doppelte Volumen Ammoniakoder le ihres Volumens bindet
und daß außerder Kohlensäureund dem Schwefelwasserstoff,welcher
ein gleichesVolumen Ammoniak neutralisirt, noch die Blausäure,

T

Schwefelblausäureund der Schwefelkohlenstoffals Säuren austreten,
fo sieht Inan, daß selbst in der letzten Destillationsperiode, wo das

Ammoniak am vorherrfchendstenist, solches immer noch Säuren zu
seiner Neutralisation vorfindet und selbst in diesem--Momente nicht
frei auftritt.

«

Ueber eine einfacheund sichereMethode,den Preis der Büchereinbändezu berechnen.
Von Dr. Engel.

Jn der Bibliothek des königl. statistischenBureaus zu Berlin,
auf deren rasches Anwachsen die Leser dieser Zeitschrift durch die

darin regelmäßigmitgetheilten Accesstonsverzeichnisseaufmerksam
geworden sein dürften, spielt die Ausgabe für das Einbinden der

Büchereine nicht unerheblicheRolle. Nicht selten entstehen Mei-

uungsverschiedenheitenüber die Angemessenheitder Preise zwischen
dem Bibliothekar und den Buchbindern Um der Willkür in dieser
Beziehungeinen Riegel vorzuschieben,ist die Bestimmungder Ein-

bandpreise auf feste, aus einer vieljährigenErfahrung,.abgeleitete
und in dem Wesen der Sache selbst liegende Regel-nzurückgeführt
worden, die ich hier mittheilen will, weil sie vielleichtauch anderen

Personen in ähnlichenLagen zu Gute kommen und nützlichsein
können.

Der Einband eines Buches bestehtaus zweiTheilen: dem Buche
selbst und der Schale um das Buch. Jn der Mehrzahl der Fälle

erhält die letztere auf dem Rücken eine Betitelungund eine mehr
oder weniger einfacheVerzierung durch Blind- oder Goldpressung.
Prachtbändebleiben hier ganz außerBerücksichtigung;deren Preis
mußman speziellvereinbaren.

, Betrachten wir zunächstdie Bücher. Jedermann weiß, daß sie
nicht nur von sehr verschiedenerDicke, sondern auch von verschiedener

’

Größe,d. h. von verschiedenemFormat sind; Der ganze (und zwar

einfache)Bogen in 2 gleicheTheile gefalzt giebt das Foliosormat, in

4 das Quart-, in 8 das Octav-, in 12 das Duodez- und in 16 das

Sedezformat. Je nachdem die Bogen großoder klein sind, d. h. mehr
oder weniger Quadratflächeenthalten, destogrößeroder kleiner sind
die eben genannten, daraus gefalztenFormate. Einen Nornialbogen».
mit einem, sei es gesetzlichoder durch Usance, vorgeschriebenenQua-

dratinhalt giebt es indeßim Handel nicht. Und doch muß man von

einem solchenausgehn, um zu entscheiden,ob man es in einem ge-

gebenenFall mit einem großenoder kleinen Format zu thun habe.
Speziell in Preußenhat sich,allerdings für einen ganz andernZweck,
der Flächeninhaltvon 400 Q.-Zoll (an einer Seite) allmälig zu
einem Normalmaaßeherausgebildet, indem bekanntlich der Bogen
dieserGrößeder Maßstab für die Besteuerungder Zeitschriftennach
dem Gesetz vom 29. Juni 1861 ist. Eine Folioseite dieses Bogens
ist-= 200, eine Quartseite = 100, eine Octavseite = 50, eine

Duodezfeite= 3373 und eine Sedezseite= 25 Quadratzoll.
Wenn man von dem 400 Q.-Zoll enthaltenden Bogen ausgeht-

so läßt sichleicht eine Skala für die größerenund die kleineren For-
mate etabliren und dieseSkala wiederum bei Bestimmung der Ein-

bandpreise verwenden. Eine solcheSkala ist folgende:

Flächeninhaltin pr. Quadratzollen einer Seite
1—

beim Jnhalt des

ganzen (einsei- »

«

tigen) Bogens
Folio. Quart. Octav. Duodez. ; Sedez.

von
-

f
200 Q.-Z. 100 50 25 16213 12sh
300

» »
150 75 371-- 25 Isid-

400
,, » 200 100 50 337s 25

500 » » 250 125 6272 4173 3174
600 « » 300 150 75 50 3772

Ohne Zweifelsind dieseMaaße eine genauere und korrektere Be-

zeichnungfür die Dimensionen der Bogen, als z. B. die unbestimm-

(Zeitschr.d. K. Preuß.stat. B.)

ten Ausdrücke: Elephant, Jmperial, Royal, Median, Klein 2c., die

jetzt im Handel gäng und gäbesind.

Zur Bestimmungder Größenkategorieneines Buchs bedarf es

also nur der einfachenAnlegung einesZollstocksan Höheund Breite,
sei es einer Folio- oder Quart-, oder Octav- oder Duodez-, oder

Sedezseite,und der Multiplikation beider Zahlen, um sofort zu wis-
sen, ob man es mit einem mittlern oder mit einem kleinen oder

großenFormat zu thun habe. Wie nützlichund nothwendig diese
'

Ermittelung ist, wird sichbald zeigen.
Die Stärke oder Dicke eines Buchs ist ein Produkt aus der Zahl

und der Falzung, d. h. dem Format der hierzu verwandten Bogen.
Je kleiner dies Format, bei der nämlichenAnzahl von Bogen, desto
stärkerist das Buch. Die Arbeit des eigentlichen Bindens eines

Buches wächstin derselben Progression wie die Zahl der Bogen, ist
"

aber ziemlichunabhängigvon dem Format.

Unter dem Binden werden hier folgende Arbeiten verstanden:
das Kollationiren der Bogen, das Planiren (wofern nöthig), das

Schlagen oder Walzen, das Heften, das Beschneiden und das Ver-

zieren,resp. Färben, Marmoriren oder Vergolden der Schnitte. Mit
der Herstellung der Bücherdeckelund der Verzierung derselben ver-

hält es sichganz anders. Die hierzu gehörigenArbeiten, und na-

mentlich die nöthigenAuslagen dafür, stehen ungleich wenigerin Be-

ziehungzur Bücherdickeals zu dem Formate der Bücher. Je größer
das For-mat, destogrößerdie Schalen.

Vorbenannter Verschiedenheitwegen mußman das Binden und

die Herstellung der Bücherdeckenoder Schalen getrennt von einander
betrachten und auch die Preise für jede dieser beiden Gruppen von

Arbeiten getrennt ermitteln und feststellen,was keine Schwierigkeiten
verursacht.

Die einfachsteArt des Bindens ist das Broschiren, bestehendim

Falzen und Heften mit einem einzigenHeft von etwa 1—2 Zoll
Länge. Jn der Masse, wie ste z. B. das Heften der Publikationen
des königl.statistischenBureaus mit sich bringt, werden hier pro
1000 Bogen, ohne Unterschieddes Formats, 30 Silbergroschenbe-

zahlt, wogegen für das Binden, bei welchen alle oben genannten
Arbeiten vorkommen, pro 1000 Bogen, gleichfallsohne Unterschied
des Formats, 373 Rthlr., also für je 10 Bogen 1 Silbg. bewil-

ligt sind.

Was nun die Einbände anlangt, so kommen in der hiesigen
Bibliothek nur in Betracht: ganz und halb Lederbände, ganz und

halb Calicobände,Pappbändeund steifeBrochuren. Erste vier er-

halten durchwegRückenverzierungund mit Blattgold eingedruckte
Titel; die Pappbändezuweilenseparat goldgedruckteund dann auf-
geklebteTitel, häufig aber auch keine Rückenverzierung;die steifen
Broschurenbleiben ausnahmslos ohne solche.

Da, wie bereits erwähnt,die Bücherdeckensichnachden Formaten
richten müssenund die hierzunöthigenArbeiten und Auslagen, unter

übrigensgleichenUmständen,sich verhalten wie die Formate, so
müssenauch die Preise dafür demselben Gesetzefolgen. Das ist hier
in der That der Fall.

Von der steifenBroschur im Sedez des Bogens in der Größe
von 3-—400 Q.-Zoll ausgehend, lassen sich die Preise für die

Bücherdecken(ohneRückenverzierung)unter folgendesSystem bringen,
wobei allen billigen Anforderungen Rechnunggetragen ist.



Format: . 16 12 H 4 2 oder Folio

steife Vroschuren · . . . . 1 11-- 2 4 8

Pappband . . . . . . . . . 174 179 272 5 10

halb Calico . . . . . . . . IV- 274 3 6 12

ganz Calico . . . . . . . . 2«-- 3574 5 10 20

halb Leder . . . . . . . . . 272 st« 5 10 20

ganz Leder it) . . . . . . . 5 772 10 20 40

Die Preise wechselnmit jedem hundert Quadratzoll der Bogen.
Da 400 das Grenzmaaßist, so steigensie um 250f0, wenn der Bo-

gen über 400=500 Q.-Zoll enthält, um 50 »sowenn er über 500

bis 600 Q.-Zoll mißt, währendsie um 25 »so fallen, sobald seine
Größe unter 300 Q.-Zoll, d. h. von 300 bis 200 Q.-Zoll herab-
geht und um 50 0X»,wenn sie noch unter 200 Q.-·Zoll sinkt. Diese
Steigerung resp.Abminderungbeziehtsichindeßnicht auf die Bücher-
decke allein, sondern auf den Gesammtpreis des Einbandes, wovon

sogleichdas Näheremitgetheiltwerden wird.

it) Die ganz Lederbiinde sind in hiesiger Bibliothek ziemlich selten;
für größereFormate empfiehlt sich die besondere vorherige Preisvereinba-
rung und die Bestimmung der Art des Leders. Obige Preise beziehen
sich nur auf Schafleder.

Vorher ist jedochder Preis für die Rückenverzierungauszu-
werfen. Dieselbe ist hier ziemlicheinfach; sie besteht: aus der Thei-
lung des Rückens durch Goldtinien in mehrere Felder, aus dem

Golddruck des Titels in das Titelfeld und derBezeichnungdes Ban-

des, resp. des Jahrgangs, in das Tomusfeld. Da diese Arbeiten

nicht so streng wie die vorigen von der Bogenzahl und dem Format
abhängen,so sind dafür drei Sätze angenommen. Es werden näm-

lichbezahlt: für 1 Folio- und Quartrücken . je 2 Silbergr.
»

1 Octavrücken . . . je 172
»

1 Duodez- und Sedezrückenje 1
,-

,-

Sämmtliche oben entwickelten Preisregeln lassen sich in einer
kleinen Tabelle vereinigen, mit deren Hülfe es überaus leicht ist, den

Preis irgend welchen Einbandcs eines Bachs beliebigenFormats zu
jeder Zeit genau im Voraus oder nach derAblieferung festzustellen.
Gesetzt, es handle sichum ein Buch von 30 Bogen s 400 Q.-Zoll.
Dessen Einbaiid, je nachdem das Buch in Folio, Quart, Octav,
Duodez oder Sedez, ferne-r ganz in Leder oder halb in Leder, oder

ganz oder halb inCalico, oder aber in Pappe gebunden, oder endlich
nur steif broschirtwerden soll, würde kosten:

sPreis des Einbandes (in Silbergroschen) wenn das Buch (von 30 Bogen å 400 Q.-Z.) I Zur Correctur der Preise.
Eillzeltheiles gebunden ist «

Fotmat. des i

. . Fl ä cheninh alt Corrections-
Eiubaudes. s

"

, · i , Her vollen M tm vorstehen- Eos-M-
, Ganz Leder

.
Halb Leder Ganz Calico Halb Caltco

z Pappe, Stets brosch. lBo «S . Ide«Fommt geht« cjenkm
i . I . I g"« eneni Seit-U

1 2 I 3 ; 4 i 5 : 6 I 7 j 8 I 9 ; 10 11

I i I
Binden. . ; 3

I
3 3 3 i 3 l 3 i 2———300 l9100 —150 0,7s

Folio . zSchale . - 40 20 20 12 l 10 I 8 3—400 x150 —200 1,0.
Titel . . . ! 2 2 2 2 2

z
—

z 4—500 z200 —250 1,,,

Saus 45 25 25 17 15 ; 11 i 5—600 i250 —300 1-so
l i

Binden» 3 3 3 3 3 i 3 F 2—300 50 — 75 0,«,

Quart Schale .. 20 10 10 6 - 5 s 4 il 3—4t-0 75 —100 1,»«
Titel . . . 2 2 2 2 2 «.-- — 4—500 100 —125 1,,,

Sa. 25 15 15 11 10

)
7

·-
5—6 0 125 —150 1»0

Binden . . 3 3 3 3 a 3 I 2—300 s 25 — 3772 0,»
Octav. ZSchale . . 10 5 5 3 272 ! 2 s 3—400 37V2— 50 1,.»«

Titel . . . 172 II-- 172 172
’

is-- i —- Es.4— 500 50 — 6272 1,2.-.
sa. 1472 972 9s-- 7IJ2 7 ! 5 s 5—600 62s-2— 75 1»

:
’ I

Binden . . 3 3 3 s 3 3 3 ! 2—300 162-z——25 0,,,
Duodcz ?Schale « . 7VD Zsh Bat-a leq II-. Il-- 3—400 25 — 3373 Lea

Titel . . · 1 1 1 t 1 1 I —- 4-—500 331-3— sit-«i 1,2-
Sa. 117s 7s-« 7s-« ; 674 57s I H- j 5—600 ins-z— 50 1,z.

Binden . . 3 3 3 3 Z i 3 2-—300 127,.— 188,« o»

Sebez . Schale - . 5 21- 272 i 11-, H, I 1 3—400 188x.— 25 1,».
Titel . . . 1 1 1 s 1 1 i — J 4—500 25 — 31!-. 1,--

l SI« I 9 672 671 i 572 574 l 4 311-4— 37 72 1,50

Anmerkung. Der Preis des Einbandes eines Buches von jeder anderen Bogenzahl wird gefunden, indem man statt der 3 Silbergroschen (für
30 Bogen) den zehnten Theil der Zahl der wirklichen Bogen einsetzt, und je nach dem Format den Gesammtpreis mit den ent-

sprechendenCoösficientenin Sp. 11 multiplizirt. Die M.ssung des Fortnats kann am ganzen und am gebrochenenBogen geschehen.
Am einfachstenist es, sie an einem Blatte des fertig gebundenenBuches selbst vorzunehmen, wodurch gleichzeitig der Vortheil
erreicht wird, daß der Buchbinder die Bücher nicht mehr als absolut nöthig beschneidet, sie also durch zu starkes Beschneiden nicht
Veranstaltet.

MCcheUWir VVU den aUfgestelltenRegeln sofort einige Anwen-

dungen. Vor uns liegen diverse Bücher ebenso verschiedenenFor-
mats wie Einbands.
1. Almanach de Paris 1868. 738. 16. Der Einband in Papp-

band kostet:
das Binden von 24 Boge 2,40' Sgr.
die Schale . . . . · 1-25 »

der Titel Latr-»L.
Summe 4,05 Sgr-

2. M. v. Weber. Schule des EisenbahnwesensXVL und 334.

8 å 26 Q.-Zoll (= 208 Q.-Zoll der Bogen) der Einband in

halb Calico kostet:
das Binden von 21 Bogen · 2,1 Sgr.
die Schale . . . » »

der Titel 1,-z»— »
Summe—«ngr.

hiervon wegen Untermaaßes25 »Jo—1,65

4,95

,-

J, rund 5 Sgr·

I
I

i

i
I
i

3. Carl Marx, das Kapital &c. xIL und 784 Seiten 8 å44

(=· 352 Q.-Z. der Bogen). Der Einband in ganz Calico

kostet:
das Binden von 50 Bogen . 5,o Sgr-
dic Schale · · 5-0 «

der Titel 1ts »

Summe
— .

i«1IJJNTIJM
4. Bienengräber,Statistik des Verkehrs und Verbrauchs im Zoll-

vereine, Berlin 1868. Vill. nnd 486 Seiten åt 54 Q·-Z· (-
432 Q.-Z. der Bogen); der Einband in halb Calico kostet:

das Binden von 31 Boge 3,1 Sgr.
die Schale · — . . . ,0 »

der Titel . . 1,Z »

Summe—7,z »

hierzuwegen Uebermaaßes25 Wo 1,9 »

giebt 9,5—S—gr—.
5. Zeitschrift des königl.preußischenstatistischenBureaus. Jahr-

gang 1865 und 1866 je 400, zusammen 800 Seiten 4.
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»

i300

å 102 Q.-Z. (- 408 Q.-Z. der Bogen); der Einband in halb
Leder kostet:

das Binden von 80 Boge 8,0 Sgr.
die Schale . . . . .

. 10,0 »

der Titel . 2,0 »

Summe-THE »

hierzuwegen Uebermaaßes25 os» 5,0 »

giebt««25CNSgY
6. Ritter’s geographischesLexikon,II. Band L.-Z. XXX. und 908

Seiten 4 ä- 66,6 (= 266, 4 Q.-Z· der Bogen.) Der Einband
in halb Calico kostet:

das Binden von 118 Bogen . 11,,z Sgr.
die Schale . . ,0 » »

der —?—-0—»—
i

Summe 19,3» »

hiervon wegen Untermaaßes25 »so 4,9z ,,

bleibt 14,ss Sgr.
Auf den ersten Blick erscheint es weitläufig,das Format der

Biicher (resp·der Bogen) berechnen zu müssen; allein binnen kurzer
Zeit erlangt man in der Taxirung desselbennach dem Augenmaaß
eine solcheUebung, daß eine Ausrechnung nur selten nöthigwird-
Werden die Bücher vom Buchbinder zurückgeliefert,so stellt man sie,
nachdem sie mit der AnslieferungslisteVerglichensind, zunächstnach
der Art der Einbände zusammenund innerhalb dieser nach den For-
maten. Die Preisfeststellungder Bände, in Gegenwart des Buch-
binders, ist dann in unglaublichkurzerZeit vollendet; ebenso die

Aufmachung der Rechnung, die nun ganz summarischerfolgen kann,
da, mit dem Preisschlüsselin der Hand, der Preis jedes Einbands

jeden Augenblickangegeben und nachgewiesenwerden kann.

Daß man mit den obigenPreissätzen den Preisschwankungen
sowohl der zu den Eiubänden nöthigenMaterialien als auch des

Arbeitslohnes bequemfolgen kann, und zwar je nach den Umständen
durch Abniinderuug oder ZuschlaggewisserProzente, versteht sichvon

selbst. Auf diese nämlicheWeise lassen sich die Sätze brauchbar
machen für Gegenden, wo die Sätze zu niedrig, und für solche, wo

sie zu hochbefunden werden sollten. Sie schmiegensich allen Ver-

hältnissenan, und das ist ihr Vorzug.

Kunst- und Gewerbe-Ausstellungin Bukarest.
Die Ausstellungfindet inBukarest, und zwar vom 15. Dezember

1868 bis 7. Januar 1869 a. St. in einer später zu bestimmenden
Lokalität statt. — Zu dieser Ausstellung werden nur inländische
Kunt- und Gewerbeerzeugnisseangenommen.

— Jeder Aussteller
hat sis 1. Oktober d. J. die Anmeldung der zur Ausstellung be-

stimmtenGegenständezu machen, und zwar mittelst einer schriftlichen
Deklaration, worin sowohl die Anzahl als auch der Werth der Gegen-
ständebezeichnetsein muß und zu welchem Preise dieselben verkäuf-
lich sind. Die Uebernahme der zur Ansstellung bestimmten Gegen-
ständefindet vom 1. bis 7. Dezember im Ansstellungslokaleselbst
statt. Alle nach diesemTermine einlaufendenGegenständekönnen
von der Kommissionzurückgewiesenwerden. Keiner der aufgestellten
Gegenständekann vor Schluß der Ausstellung zurückgenommenwer-s

«

den-»Die Anmeldung der Gegenstände,sowie sonstigedie Ausstellung
betreffendenNachfragen sind an das Ausstellungscomitåzu richten,
und zwar unter Adresse der Herren Johann Weiß, Buchdruckerei-If
besitzer, Biserika Jeni Nr. 1, und K. F. Zipser, Photograph,
Calea MogoschaeNr. 23. Jeder Aussteller hat bei Anmeldungder

auszustellendenGegenständefür den Ausstellnngsraum 1 Ducaten

zu zahlen und erhältnebst der Quittnng zugleicheine Eintrittskarte .

für die Dauer derAusstellung Jeder Aussteller empfängtbeiUeber-

gabe der für die Ausstellung bestimmten Gegenständeeine vom

VereinspräsidentenunterfertigteQuittung, mittelstwelcherdie Gegen-
stände, falls solchewährend der Ausstellung nicht verkauft werden

könnten,zurückzunehmensind. Das Comitå haftet für die ihm an-

vertrauten GegenständeFür Gegenstände,die leicht dem Verderben

unterliegen (Konsumtionsartikelu. s. w.), kann nicht garantirt wer-

Die Eintheilung ist folgende:
1. Fach. Kllllstgegenstände.Malerei jederArt·,Zeichnungen, Bild-

hauerarbeit, architektonischePläne, Lithographien, Gra-

veur-Arbeiten.

Leinwand, wollene und baumwollene Gespinnsteund
Gewebe. Strumpfwirker-, Hutmacher-, Posanientier-
Arbeit, Kleider für Herren und Damen, Wäsche,Pelz-
waaren, ausgestopsteThiere,Mützen,Seilerarbeit, Stroh-
nnd Rohrgeflechteu. s. w.

Holzwllllken.Tischler-, Bergolder-, Drechsler-, Wagen-
baner-, Stellmacher-, Jnstrumentenmacher-, Billardbauer-,
Faßbinder-,Bürstenbinder-,Kammmacher-Arbeitenn. s.w.
Metallwllaken. Schlosser- , Gelbgießer-, Spengler-,
Schmiede -s, Messerschmiede-, Waffenschmiede, Glocken-

gieszer-,Siebmacher-Arbeiten, Ackerbaumaschinenu. s. w.

Thollwllnken.KünstlicheSteine, Ziegel, Cemente und

Gypsguß,Glaserarbeit u. s. w.

Leder und alle Lederwaaren.
Bandagisten-Arbeitenu. s. w.

ChemischeFabrikate. Conditorwaaren,
Seifen, Fette, Oele, Fleischwaarenu. s. w.

Buch- und Steindruck. Schildermaler, Buchbinder-Ar-
beiten u. s. w.

Optische und mathematischeGegenständeund Instru-
mente. Uhren, Gold- und Silber-waaren, Waagen nnd

Brückenwaagenu. s. w.

2. Fach.

3. Fach.

4· Fach.

5. Fach.

»S-Fach- Gerber-, Schuhmacher-,

7. Fach.

8. Fach.

9. Fach.

Parfümerie,

den. Die Preisvertheilungfindet am Schlußder Ausstellungstatt.

illie neuestenFortschrittein

patentn
Monat August nnd September·

Preußen.
Herrn Jngenieyr J. K. R. Jähns in Berlin auf einen gkaphischm

Distanzmes er.
.

Herrn F. Hoffmann in Berlin auf eine Preszvorrichtungan Ziegel-
maschinen.

Herrn M. Geistenhöferin Muldenhüttebei Freibrrgauf einen Röstofen.
Herrn Fr. Schnack in Köln auf Relais für einen Typendruck-Tele-

raphen. .g
Oesterrecch.

Herrn Alois Brücknerin Groß-Seelowitz aus eine Verbesserung an

seinem privilegirten Flüssigkeits-Meßappakat.

den Gewerden und Künsten
Herrn Konstantin Herbant in Gattentorf in Ungarn auf eine Verbes-

serung in der Maceration der Runkelrilbe.

Herren Krauß E Eo. in München auf eine Repressionsbremse für-
Eisenbahnziige.

Wjirttemberg.
Herren Faßbenderund Lossen,Maschinenfabrikanten in Würzburg auf

einen Krastregutator.
Herrn Fr. Hoppe in Stuttgart auf ein Schloß ohne Federn.

Herren J. und P· Schiedmayer in Stuttgart auf eine eigenthümliche
Konstruktion für den Saitenbezug an Pianinos.

Herrn Chr. Blessing in Gmünd aus ein Verfahren zur Herstellungvon

Goldperlen.
Herrn H. Nanth in Heilbronn ans eine Wächterkontroluhr.
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Turuer’s rotireude Dampfmaschine
Die Lösungder beiden in der TechnikdesDampsmaschinenbaues

so wichtigenFragen, die möglichsteVermeidungder Friktion und die

möglichsteAusnutzung des Dampses soll nach Mittheilungen des

,,scient. Am.« (Juni 1868) dem genannten Techniker beim Bau

seiner Maschine gelungen sein. Die Maschine, von welcherFig. -1

eine perspektivischeAnsicht in geöffnetemZustand und Fig. 2 und 3

einen Quer- und Längeudurchschnittdarstellt, hat 12Zoll im Durch-
messerund mißt 8 Zoll Breite. Die Weite der Dampfösfnungbe-

trägt 172 Zoll, indem sie bei 60 Umdrehungen in der Minute zwei

RotireudeDampfmaschine. Fig. 1 perspektivischeAnsicht.

Apparat zur Straßendespritzung.Fig. 4 Froutausichtdes Fahrgestelles (V« u. G.).

--

»

Wisse-T-
·-

.«-.-:sssE ist-—-
-

——

bracht und durch die punktirten Linien angedeutet ist, durch dieOesf-
nung E (Fig. 3) eingelassen. Diese Kammer nun, welche stets mit

Dampf gefülltist, versorgt den ringförmigenZwischenraumzwischen
dem Kolben und dem Deckel mit Dampf, der dann unterhalb der

Venstile durchdieOeffnungenPF, die sichquer über die ganzeBreite
des Kolbens erstrecken,in den Kolben selbst eintritt. Der auf diese
Weise eingetreteneDampf wird nun durchseine Einwirkungauf die
Ventile bei Gr abgesperrt, welcherAbsperrung man durch gradweise
Füllung der Dampskammer zwischenG- und dem Zuleitungsrohre
jede beliebigeSpannung (Expansion·)geben kann-

Der ringförmigeDampfraum wird durch das eingesetzte,hohl

——H

N

-;

,-

Rotirende Dampfmaschine.Fig. 3 Auges-durchschnitt

Apparat zur Straßeubespritzuug.Fig. 5 Grundriß
des Fahrgestelles (Vs n. G.).

s

stillt-«

. -

« i

Cylinderpressennach Hoe’schem Prinzip und eine Gordon-

Fra nklin-Schnellpresse mit Leichtigkeittreibt.
«

Wie ersichtlich, ist in der perspektivischenAnsicht (Fig. 1) der

eine Deckel weggelassen;desgleichen ist das leichte Schwungrad B-

nicht unumgänglichnöthig,da auch ohne dasselbedie Rotationeu der

Maschine ganz gleichmäßigsind. A ist der cylindrischeKolben und

B dessenWelle, die mit ihren Enden dicht an den Deckeln anliegt.
Jn der Peripherie des Kolbens sind zwei in Charnieren gehende
FlügelventileC angebracht, welche, wenn sie geschlossensind, einen

Theil der Peripherie selbstbilden, dahingegen,wenn sie geöffnetsind,
gegen die innere Oberflächedes Cylinders stehen. Der Dampf wird

bei D (Fig. Z) in eine Kammer, die in einem der beiden Deckel ange-

d

Apparat zur Straßenhespritzung.Fig. 6 Zusammenstellung des Apparates (7« n. G.).

gegosseneStück H excentrischbegrenzt (Fig. 2), aus dessen einer

Höhlungdas Ausblaserohr 1 (Fig—2) den VekaaUchkeUDampf ab-

führt, welcher nun von dem Dampsraum bei den Stellen J und K

ausgenommenwird, von denen die erstere eine kleine Oeffnung ist,
mit dem Zweck,·den Druck aus das geschlosseneVentil zu berringern
und dergestaltdas klapperndeGeräuschund die unnöthigeAbnutzung
des Ventils zu vermeiden. Durch die andere Oeffnung K findet das

vollständigeAusströmen des Dampfes nicht statt, bis das Ventil

nicht ganz geschlossenist.
Wie aber der Dampf unter dem Ventil hinströmtund auf das

Ventil wirkt, genau an der Stelle, an welcheres beginnt sichzu öff-
nen, sohält er die Spitze des Ventils offen,um der ellyptischenOber-
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flächedes Stückes H zu folgen, bis er seine richtige Lage an den

CharnierrückenL findet, worauf dann das Ventil die Jnnenseite des

Cylinders luftdicht schließt.Eben dadurch, daß der Dampf aus dem

Ventil nicht eher austritt, bis er nicht seine bestimmte Richtung ge-

funden hat, ist das Ventil beim Oeffnen gegen großeReibung nnd

Abnutzung geschützt.Jn welcher Richtung die Maschine sichbewegt,
ist durch die Richtung des Pfeiles (Fig. 2) angedeutet. M (Fig. 3)
ist ein am Ende der Welle befestigterSchraubenstellring, welcher die

Bestimmunghat, die einseitigePressung auf den rotirenden Körper
aufzuheben. Dieser Schraubenstellringbildet zugleichden Verschluß
der Stopfbüchfe.

·

Apparat zur Straßenbespritzung.-
Die Besucher der letzten Pariser Ausstellung hatten häusigGe-

legenheit, bei Bespritzung der Boulevards, derRasenplätzeund Wege
auf dem Marsfelde und im Boulogner Wäldchen einen Apparat
verwendet zu sehen,«der wegen seiner Einfachheit, Billigkeit und

ZweckmäßigkeitErwähnungverdient»
Die folgende, kurze Beschreibungerläutert denselben: Röhren

aus sehr dünnem Eisenblechgenietet, mit 50—60 Millim. Durch-
messer und einer beiläufigenLängevon 1,5 M. sind mit jedemEnde

auf ein niedriges 2rädriges Gestell aus Gußeisen(Fig. 4 und 5)
mittelst Eisenbänder und Scl)rauben«sobefestigt, daß sie sich 180

bis 200 Millim. über dem Boden befinden. Die RädchenausGuß-
eisen haben 100 Millim im Durchmesser und sind ungefähr 300

Millint. von einander entfernt. Jedes Rädchen hat eine separate
Achseaus schwachemRundeisen, diese ist nach aufwärts gebogenund

gehksenkrechtdurch das erwähnteGestell.
Da jede Achsehinreichenden Spielraum hat, kann sie sichleicht

drehen, und jedes Rad kann unabhängigfür sich in jeder beliebigen-
Richtung rollen. Auf diese Art ist es möglich, daßein aus zwei
solcheGestelle befestigtesRohr überall hin mit gleicher Leichtigkeit
fortbewegt werden kann und ebenso ein System von 6—8 Röhren
mit Gestellen, wenn die Röhren unter einander durch ein biegsames
Stück verbunden sind. Zu diesem Zweckedient ein kurzerLeder-

schlauchvon 350Millim. Länge,welcher ebenfalls zusammengenietet
biegsamund sehr haltbar ist. Der Leder-schlauc)wird über die bei-

den Rohrenden geschobenund dort mit dünnem nnd verzinktemEisen-
draht 20—24mal umwunden.

Die 2 Enden des ganzen Systemes (Fig. 6) haben einerseits ari

dem Lederschlaucheeine auf das Gewinde eines Wasserleitungwech-
sels passende Schraubenmutter, und andererseits ein schlankes me-

tallenes "Mundstück,das mit dem Rohrende wieder durch einen
f

Lederschlauchverbunden ist und am äußerstenEnde einen kleinen

Hahn hat.
Wird nach Verbindung diesesApparates mit der Wasserleitnng

der Wechsel derselben und der Hahn am Mundstücke geöffnet,so
spritztbeidem in Paris vorhandenen Drucke der Strahl noch auf
eine Distanz von 10 Meter, so daß man bei einem aus 8 Röhren
bestehendenSysteme eine Kreisflächevon nahezu 54 Meter Durch-

messerbefeuchtenkann. Ein Mann genügt zur Handhabung und

zum Transport des Apparates. (·Zeitschr.d. österr.Jng.-V.)

Delaubrier’s Apparat zur Zerstörungder schlagenden
Wetter in Kohlengruben

Durch die verschiedenenGallerien eines Kohlenwerkeswerden in

geringerHöhevom Boden aus hinreichend dicke, kupferne Leitungs-
drähte gezogen, die aber von Strecke zu Strecke durchfägtsind. Zwi-
schendie hierdurch gebildetenZwischenräumesind sehr dünne Gold-

drähte eingenietet, so daß die ganze Leitung aus Kupferdrähten
besteht, in angemessenenZwischenräumenmit eingenietetenGold-

drahtstücken,letztere bettet man in Schwefelblumen ein, die in einer

mit Roststäbenausgestatteten Rinne liegen , deren Boden mit grö-
beren Schwefelstückchenbedeckt ist. Läßt man nun durch diese Lei-

tung den Strom einer stark wirkendeu elektrischenBatterie gehn, so
erfährt er nicht durch die dicken Kupferdrähte,wohl aber durch die

dünnen Golddrähteeinen energischenWiderstand. Mit der Größe
des Widerstandes wächst aber die Temperatur des Stromes und

zwar in dem vorliegendenFalle bis zu der Höhe, daß ler, indem er

durchden Golddraht durchgeht, diesen in Glühhitzesversetzt,so daß

; nun durch den glühendenGolddraht der Schwefel entzündetwird.
Sind nun in irgend einer Gallerie des Kohlenwerkes schlagende
Wetter vorhanden, somüssendiese abbrennen, worauf die Grube be-

fahren werden kann. Die Untersuchung der Gallerie auf schlagende
Wetter mittelst dieser Vor-richtungsoll stets des Morgens früh vor-

genommen werden, in Gruben aber, wo die allmäligeAnsammlung
von schlagendenWettern eine permanente ist, muß der Apparat in

beständigerThätigkeitverbleiben, damit diese schlagendeWetter, wie

sie sichanzuhäufenbeginnen, sofort auch verbrennen, was ohne Nach-
theil für die Arbeiter geschieht, sobald durch genügendeVentilation

dafür gesorgt ist, daß die durch die Verbrennung der schlagenden
Wetter entstehendeKohlensäurerasch abziehenkann.

Jleber Verbesserungenbeim Gusseweiter Röhren.
Ueber den Guß von Musfenrohren bis zu 40·Zoll (1m,05)Weite

berichtet der ,,A1-tizan« (deutsch durch Zeitschr. d. d. Zug-) Fol-
gendes: die Verbesserungen betreffen hauptsächlichdie Fabrikation
des Kernes, welcher über einer zusammenklappbarenSpindel nach
Cochrane’s System aus Sand aufgestampftwird. DieKernbüchse
besteht aus einem ausgebohrten dünnwandigenGußeylinder,welcher
nach der Bohrung nach einer Mantellinie ausgeschnittenwird. Auf
seiner äußerenFläche sind einige Klammern zur Schließungdes

Schnittes und einige Schrauben zur Oeffnung desselben angebracht.
.Jst der Kern mit ca. 174 Zoll (3"2""") Sandstätke aufgestopft, so
wird der Schlitz etwas geöffnetund die Kernbücbseabgehoben. Eine

Grundplatte, welche für den Formkasten, das zusammenklappbare
Modell, für die Kernbücbseund die Kernfpindel, eingedrehte Sitze
hat, dient zur Anfertigung von Form und Kern. Diese Platte be-

sindet sichauf einem mit Rädern versehenen Gestelle Jn die frei-
hängendeForm wird der getrockneteund geschwärzteKern von unten

hineingehoben, die Grundplatte untergeschoben und Form und Kern

auf die eingedrehten Sitze niedergelassen,auf denen sie erzeugt sind,
so daß sie vollkommen konzentrischstehen. Das Aufstampfen sowohl
von Mantel als Kern erfolgt durch Handarbeit Der Guß erfolgt
von oben und zwar in der Weise, daß in dem Sande des Mantels

eine mit dem Kerne konzentrischeEinlaufrinne ausgespart ist, aus
"

welchersichdurch eine Reihe von Löchern das Eisen in die Form er-

gießt· H. B.

Ueber eine Vereinfachungdes von Herrn Wernicke

erfundenenVerfahrensder Vergoldungdes Glases.
Von Professor Böttger·

Das von Herrn W. Wernicke in »Poggendorsf’sAnnalen«
Bd. 133 veröffentlichteneue Verfahren der Vergoldung des Glases
giebt bei genauer Verfolgung der von dem Erfinder vorgeschriebenen
illianipulationen die allerbefriedigendstenResultate; nur dürfte das-

selbe für in chemischenArbeiten weniger Geübte, desgleichen für
Physiker, z. B. zur Anfertigung von Sonnengläsern oder von Glä-

sern zu anderweiten optischenoder industriellen Verwendungen im-

merhin noch etwas zu komplizirtsein, da insbesondere die Anferti-
gung der dabei benöthigtenReduktionsflüssigkeitetwas umständlich
und nicht Jedermanns Sache sein dürfte. Jch habe mich daher be-

müht, dieses interessanteVerfahren so zu ver-einfachen, daß dasselbe
von Jedermann jetzt leicht in Ausführung zu bringen sein wird,««da
sämmtlichedazu erforderliche Jngredienzien als Handelsartikel zu

beziehensind. Nach mehrfach angestellten Versuchen ist mir diese
Vereinfachungauf’sVollständigstegelungen. Das von mir befolgte
Verfahren (Polhtechn. Notizbl. 1868) unterscheidet sich auch noch
darin wesentlich von dem des Erfinder-s, daß man die Vergoldung
des Glases bei gewöhnlichermittleren Temperatur innerhalb weniger
Minuten, nämlich nach erfolgtem Mischen der betreffendenFlüssig-
keiten scholl innerhalb circcl 5 Minuten im schönstenGlanze ein-

treten sieht.
«

Die Konzentrationder Goldsolution habe ich unverändert, wie

sie Wernicke angiebt, beibehalten, nämlich1 Grin· Feingold durch
Auslösen in Königswasserin möglichstsäurefreiesGoldchiorid ver-

wandelt und dieses sodann in 120 Kubikcentuneter destillirten Was-
sers gelöst. Die Aetznatronflüssigkeitstelle ich dar, indem ich 6 Grin·

Aetznatron (Natronhhdrat) in 100 Kubikcentimeter Wasserlöse; end-
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lich die Reduktionsflüssigkeitgewinneich durch Auflösenvon 2Grm.

gewöhnlichemStärkezuckerin 24 Kuhikeeutiuseter destillirtem Wasser-,
24 Kubikeentimeter 80prozentigem Alkchol und 24 Kubikcentimeter

käuflichenAldehyds von 0,870 spez. Gew. Gut ist es, diese Re-

duktionsflüfsigkeitnur für einen Tag in Vorrath zu halten, da sie
bei läugeremAufbewahren in ihrer Wirksamkeitetwas einbüßt.

Will man nun ein doppelwandigesoder irgend ein anderes ge-

wöhnlichesHohlglas, eine Glaskugel, ein Cylinderglas und der-

gleichenmit einer fpiegelglänzendenGoldfchichtbekleiden, so braucht
man den inneren Raum dieser Gläser nur etwa bis zur Hälfte mit

der zur Vergoldung dienenden Gesammtflüssigteitanzufüllen,und

dann die betreffendenGläser während 5 Minuten anhaltend so zu

bewegen,daß die Flüssigkeitdie Jnneuwände derselben genau bespült.
Zu dem Ende schüttetman von der Goldsolution 4 Raumtheile in

ein besonderes Mischglas, setzt derselben 1 Raumtheil Aetznatron-
lösungund hierauf 1-» Raumtheil von der Reduktionsflüssigkeitzu;
schüttetbehende das ganze Flüssigkeitsquantumin das zu vergoldende
wohlgereinigteHohlglas, und sorgt dafür, daß durch Hin- und Her-
bewegcndes Glases die Flüssigkeitalle Wandungen gehörigbenetzt.
Hat man es mit einem Planglase zu thun, welches aus einer Seite

mit einer spiegelndenGeldschichtversehen werden soll, so braucht
dasselbe nur wagerechtauf das Niveau der eben erwähntenGesammt-
flüssigkeitgelegt und nicht tiefer als bis zur jedesmaligen Wanddicke
des Glases, etwa 5 Minuten lang, eingetauchtzu werden.

Das hier mitgetheilteVerfahren ist nicht nur ein außerordent-
lich schnellzum Ziele führendes,sondern, bezüglichdes Aufwandes
an Gold, auch in sofern ein sehr ökonomischeszu nennen, als nur

eine verhältnißmäßiggeringeMenge metallischenGoldes als spie-
gelnder Beleg auf dem Glase sich.fest absetzt, dagegen der größte
Theil in Gestalt lockerer Flockennach demBergoldungsprozessein der

Flüssigkeitsuspendirt bleibt, das dann nur abfiltrirt, ausgesüßt,ge-
trocknet und schwachgeglüht zu werden braucht, um als Feingold
wieder zur Verwendungfür Goldchlorid zu dienen. Beabsichtigtman

fiir gewisseFälle eine ungewöhniichstarke Vergoldung des Glases,
so läßt sichdas hier beschriebeneVerfahren mit einem nnd demselben
vergoldeteu Gegenstande so oft in unmittelbarer Aufeinanderfolge
wiederholen, als man wünscht. (Vergl. Gew.-Ztg. S. 282·)

Bessemer’spatentirter Apparatzur Darstellungvon

Schmiedeeisenund Stahl.
Zur Darstellung von Schmiedeeisen und Stahl ließ sich Herr

Bessemer unterm 31. Dezember 1867 die Behandlung von ge-

schmolzenemRoheisen mit Natronsalpeter oder eines andern Sauer-

stoff abgebenden festenKörpers in England patentireu. Das dazu
verwendete Gefäß ist um Zapfen drehbar und ist an dem einen Ende
mit einem Behältnißfür den Salpeter und an dem andern mit einer

Oeffnung zum Eiubringen und Entfernen des Eisens, sowiefür den

Austritt der sichbei derOperation entwickelndenGaseverseheu. Die

Einrichtungist der Art, daß das Eisen in das Gefäß eingegosfen
werden kann, ohne mit dem Salpeter in Berührungzu kommen und

das Gefäß so geneigt werden kann, daß der Salpeter unter das ge-

schmolzeneEisen kommt, währendzuletzt das Metall durch Kippen
des Gefäßes ausgegossenwerden kann. Das Behältniß für den

Salpeter kann mit einer durchlöcherten,fenersestenSteinplatte be-

deckt werden; der Salpeter kann auch -g.schmolzenin dünnen Strah-
len, oder gepulvert mittelst eines Stromes von Kohlensäureoder

eines andern Gass, das keinen Sauerstoff an das Metall abgeben
kann, durch das Metall getriebenwerden.

Carou’sMethode,Magnesiaeylinderfür die Hydro-
Oxygeugas-Beleuchtungvorzustellen

Eines der ersten Erfordernisseist, daßdie Magnesia, welche zur

Darstellung der Magnesiachliuder verwendet werden soll, frei von

fremdartigenBeimengungen sei.
M. Caroli, der in Paris mit der Darstellung solcherEylinder

sichbeschäftigt,und dazu mineralischekohlensaureMagnesia, wie sie
auf der Tafel Euböa in großerMenge vorkommt, benutzt, theilt in
einer ausführlichenAbhandlung, die er derAtademie der Wissenschaf-
ten übergab, das Verfahren mit, dessen er sichzur Fabrikation der

Magnesiachlinder bedient. Dasselbe besteht in Folgendem: Zu-
nächstwerden die fremdartigenBeimengungenals Quarz, serpentin-
artiges Gestein, von welcher das Mineral stets größereMengen mit

sichführt, entfernt, indem dasselbebis zu dem Grad erhitztwird, bei

welchem die Kohlensäureentweicht; hierauf wird es leicht gepocht,
wobei die Magnesia, nicht aber der Quarz und Serpentin in Pulver
verwandelt werden. Die Trennung der ersteren von den beiden

letzteren erfolgt ohne Mühe mittelst entsprechenderSiebvorrichtung.
Es folgt nunmehr eine nochmaligeKalzinatiou, dessen Temperatur
mindestens so hochist, wie die, welchedie Magnesia durch die Flamme
des Gasgeruischesauszuhalten hat. Da der so behandelten Mag-
nesia die Plastizitätfehlt, mischt der Erfinder 5 Theile stark geglühte
Magnesia mit 1Theil schwachkalzinirter und erhält auf diese Weise
ein Gemisch, welches plastischeEigenschaftbesitzt. Um nun daraus

die Cylinder zu formen, geht er auf zweierlei Weise zu Werke: er

setztdem Gemisch 10 Prozent seines Gewichtes Wasser an, preßt
dasselbeunten starkemDruck in gußeiserneEhlinderformen von 4 bis
5 Centimeter Länge und bkingt sie nach einiger Zeit wieder heraus,
um sie in Folge einer Hydratbildung erhärten zu lassen; oder er

formt aus dem Gemischeinen Teig und füllt damit leichte, gläserne
Röhren, aus denen er ihnsofort wieder her-ausnimmt,und ihntrocknet
auf angefetteten Glastafeln. Nach dem Trocknen und Erhärten
wird er stark geglüht,wodurch die daraus geformteu Ehlinder die-

selbeWiderstandsfähigkeiterhalten, wie die obigengepreßten.
Die Dicke der Magnesiacylinderist nicht gleichgültig,sie steht

zweckmäßigim richtigenVerhältniß zu der Wärmemenge,welcheer-

fahrungsmäßigdurch eine thro-Oxhgen-Gasflamme vonbestimmter
Größe erzeugt wird. Den Einfluß der verschiedeneStärken der

Chlinder aus die Menge des erzeugten Lichts und auf die Menge des

verbrauchten Gases hat Caron in der folgenden Tabelle zusammen-
gestellt:

Cylinderdurch- Menge des Verbrauch au Verbrauch an

messer in erhaltenen Sauerstoff Leuchtgas
sc Millimetern. Lichtes. pr. Stunde. pr. Stunde.

GepreßteCy- f
"8 5,0 80 Liter 70 Liter

linder 6 6,5 80 »
— 70 ,,

Nichtgepreßtef
6 6, 80 ,, 70 ,,

Cylinder 2 3,5 30 ,, 70 ,,

Zum näherenBerständnißder Tabelle ist zu bemerken, daßdie

Höhe fämmtlicherChlinder 40 Millimeter betrug, der Druck auf
dem Sauerstoff und Wasserstosf zwei Wassersäulenvon 7 resp.
6 Centimeter Höhe gleichkam, daß durch die 3 ersten Chlinder in

der Stunde 80 Liter Sauerstoff und 70 Liter Leuchtgasund durch
den vierten hingegen in gleichenZeiten nur je 30 Liter von beiden

konsumirtwurden. Als Einheit für die photographischenMessungen
wurde eiu Flügelbrenner der Stadt Paris zu Grunde gelegt, der in
der Stunde 140 Liter Gas verbrauchte. ErsetzteCaron das Leucht-
gas durch reines Wasserstoffgas,so war die Lichlzunahmeeine erheb-
licheund der Verbrauch an Sauerstoff ein bedeutend geringer.

Zu bedauern bleibt, daß in so hohen Temperaturen, wie die der

Hydro-Oxhgengas-Flamme, die Magnesia sichmerklichabnutzt und

verflüchtigt.Earon schlägtals Stellvertreter das Zirkon vor, das

zwar seltener und theurer als die Magnesia ist, das aber in den höch-
sten Hitzgradennicht schmilztund sichnichtverflüchtigtund nebenbei

eine höherleuchtende Kraft (6 : 5) als die Magnesia besitzt. Earon

empfiehltnur den oberen Theil des Ehliuders, der mit der Flamme
in Berührung kommt, aus Zirkon, den unteren Theil hingegenaus

Magnesia darzustelleu.

Ueber die Natur des Oreeins in der Orseille.
Jn der Orseilleflechteist eine farblose Substanz, dasOrcin, ent-

halten, welchesdie Eigenschaftbesitzt, durch die technischeBehand-
lungsweise der Flechte in den Fabriken in einen violetbraunen Farb-
stoff, in das Orcein sichzu verwandeln, wodurchdie Färbungsfähig-
keit der Orseilleflechtebedingtwird.

Der Uebergangdes Orcins in Orcein wird durch die gleich-
zeitigeEinwirkungvon Sauerstoff, von Ammoniak und Wasser be-

dingt und durch die Formeln
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Orcin ä Orcein



erklärlich Die Substituirung von oxydirendenSubstanzen statt des

atmosphärischenSauerstoffs und von Ammoniakverbindungen,z. B.

von Aethylamin, führt zu demselbenResultate.
Bei den neuesten Untersuchungenvon W. Luynes (Compt. R-

1868) über die Art und Weise, wie die genannten Körper auf das

Orcin einwirken, wurde ein fchleimigesdunkel violettbrannes Produkt
erhalten, welches auf das Filter genommen in zweiSubstanzen sich
theilte, in eine in Ammoniak lösliche,durch das Filter laufende und

in eine braune, pulverförmige,auf dem Filter zurückbleibende.
Erstere in einem Wasserbade eingedünstet,ergab einen violett ge-
färbtenharzartigen Rückstand, der sich als das in der Färberei be-

kannte Orcein erwies, letztere erschienunter dem Mikroskop-als eine
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aus farblosen KrystallenbestehendeMasse mit einer oberflächlichen
braunen Färbung und vollständigerUnlöslichkeit in Ammoniak und

in Wasser, dagegen wurde sie von Pottaschemit tiefvioletter Farbe
aufgelöst.

Es folgert sichhieraus, daß bei der oben erwähntenBehand-
lungsweife der Orseilleflechtein den Fabriken aus dem Orcin zwei
neue Körpersichentwickeln,das gefärbteOrcein und eine ungefärbte
krystallisirbareSubstanz und daß mithin das in der präparirten
Orseille vorhandene färbendePrincip,das Orcein, nicht Ein Körper,
sondern vielmehr die Verbindung von zweienist, von denen der kry-
stallisirbare und ungefärbteauf eine nochnicht bekannte Weise beim

Färben der Stoffe sichverhält.

Äeuilleton
Arbeitsmarkt für gewerbe- und Technik.

Jm Wege der Submifsion:

Hannoverfche Staats-Eisenbahn: Anfertigung und Aufstel-
lung einer Eisenkonftruktion für Ueberdachung·— Eiufendung der Offerten
bis 26. September 11 Uhr an die Königl. Eisenbahn-Betriebsinspeltion in

Hannover, mit der Anfschrift: Submisston auf Anfertigung einer eisernen
Dachkonstruktion für Lokomotivenschuppen.

— Großherzoglich heffifches Montirungsdepot: Lieferung von

12,000 Ellen Its-«- br. Hesfenzwilch,in 2 Partien ä 6000 Ellen. 25,000
Ellen-»Is- br. Betttücher-Leinwand in 5 Partien å 5000 Ellen nnd von

5000 Ellen s-« br. Handtücher-Leinwand.— Einsendnng der Offerteu
bis 29. September 10 Uhr an das GroßherzoglicheMontirungsdepot in

Fartgstadt
mit der Aufschrift: betreffend die Liefernng von Leinwand und

wil .

Költi-Atindener Eisenbahn: LiefekUIIg VVU 25-000 Stück LA-
schen nnd von 50,000 Laschenbolzen. — Einseudnug der Offerten bis

21. Sept. an das Centralbureau der Köln-Mindener Eisenbahn-Direktion
mit der Aufschrift: Lieferung von Klein-Eisenzeug.

«

Weftphålische Eisenbahn: Ausführung von 51,400Quadratfuß
Pappdach, einschließlichder dazu erforderlichen Materialien. — Einseudung
der Osserten bis 25. Sept. 1272 Uhr an das Bureau der Oberbetriebs-

infpekiiou in Münster mit der Aufschrift: Submisfion auf Ausführung von

Dachpapparbeiten für den Bahnhof Paderborn.

s--

Bebra-Hmmuer Eisenbahn: Lieferung von f,54,(-00 Etr. Schie-
nen, von 2200 Cir. Laschen und von 170 Etr. Unterlagsplatten. — Ein-
sendnng der Offerten bis 23. Sept. 10 Uhr an die Königl. Kommission
für den Bau der Bebra-Hanauer Bahn in Kassel mit der Aufschrift: Sub-

mission für-Lieferungvon Schienen, Laschen und Unterlagsplatten.
Königliche Werft Danzig': Lieferung von 6827 Fuß Takelage-

ketten verschiedener Stärke. — Einsendnng der Osferten bis 23. Sept.
12 Uhr an das Bureau der Königl. Werft in Danzig.

Negiments-Bekleidungs-Kommiffion in Flensburg: Lie-

ferung von 250 Stück Tornister von braunem Kalbsell.——Einseudmtg der

Offerten bis 31. Okt. an die Regiments-Bekleidungskommiffion in Flens-
burg.

«

Efchtveiler-Gefellfchaft für den Ver hau: Lieferungdes Be-

darfs 011 Pulver für 1869- — Eiufeudung der fferten bis 15. Okt· an

das Centralbureau der Gesellschaft mit der Auffchrift: Submission für
Pulvcrlieferung.

Nehmt-Hammer Eisenbahn: Liefernng von 420 Ctr. Laschen-
schrauben und von 551 Ctr. Schienennägel.—- Eiuseudnug der Offerteu-
bis 24. Sept. 10 Uhr an das Geschäftslokalder Kommission für den Bau
der Bebra-HanauerEisenbahn, mit der Aufschrift: Submission für Laschen-
schrauben und Schienennägel.

Verbinduugsbahn DüffeldorstNeufix Eiseruer uebekoau fiir
die Eisenbahnbriicke über den-Rhein mit 4 Oeffnungenvon je 331 Fuß
lichter Weite. Gewicht des Ueberbaues55,270 Etr. — Einsenduug der

Offerten bis 2. Okt. an die Königl. Eisenbahn-Direktion in Elberfeld mit
der Aufschrist: Offerte zur Lieferung des eisernen Ueberbaues für die Rhein-
brücke bei Hamm-

Königliche Garnifou in Spandan: 1) Für die Garnison-
und Lazaretvverwaltung, Liefernng von 106 Centnern raffinirtes Rüböl,
von 1600 Ellen gewirktes Dochtband, von 24 Pfund gedrehtes Dochtband,
von 1072 Centner weißer Seife und von 70 Centnern krystallisirterSoda.

2) Für die Pulverfabrik, Lieferung von 12 Centnern raffinirtes Riiböl

C

und von 6 Ceutnernrohem Rüböl. Z) Für die Geschützgießerei,Lieferung
von 60 Centnern raffinirtes Rüböl und 4) das Artilleriedepot, die Liefe-
rung von 3 Centnern raffinirtes Rüböl. — Einsendung der Offcrten bis
22. September an das Geschäftslokalobiger Verwaltung mit der Auf-
schrift: Submission auf Lieferung von Erlenchtungsmaterialien.
Königliches Kommando des Nheinifcheu Infanterie-

Negimeuts Nr. 30: Lieferung von 383 Stück Tornister mit Nadeln
iteuer Art· —- Eitiseudung der Offekten bis 25. September an das
Kommando in Maitiz mit der Auffchrift: Offerte zur Lieferung von

Tornistern.

Hannoverfche Staats-Eisenbahn: Lieferung von 9000 Ellen

diverser Dochte,-von 7000 Stück Glascylinder, von"400 Centnern raffi-
nirtes Riiböl, von 2000 Ellen Hendeleinen, von 2200 Pfd. Pntzpnlver,
von 50 Centnern Plotnpen, von 820 Pfd. Plompenschnur und von 750

Pfd. Stärke — Einsendung der Offerten bis 21. September 10 Uhr an

die Königliche Oberbetriebsinspection in Hannover mit der Anfschriftx
Lieferung Von Betriebsmaterial·

Zur Literatur der Natur-, Volks- und Hemerbsitunda
(An die Redaktion zur Beurtheilung eingefendeteBücher·)

Vrcmicker, E. Dr. Logarithmisch-trigonometrische Tafeln mit sechs De-

zimalstellen. Berlin, Nikolaische Verlagsbuchhandlung
Ueber die erste Lieferung dieses Werkes haben wir uns bereits in

Nr. 17 der Gewerbezeitung belobend ausgesprochen. Nach Durchsicht
dieser Lieferung beziehen wir uns genau auf unser früheresUrtheil, indem

wir demselben bezüglichder Verdienste des Autors sowie der Verlags-
Puchhandlungohue irgend eine Einschränkungbeistimmen.
Kambly Ludwig Dr. Professor am Gymnasinm zu St. Elifabeth in

Vreslan Die Physik, für den Schulunterricht bearbeitet. Mit
161 in den Text eingedruckten Abbildungen. Breslan, Ferdi-
nand Hirt.

Wie schon der Titel des Werkchens es sagt, ist dasselbe als Leitfaden
für den Unterricht in der Schule bestimmt. Als solches wird dasselbe
jedem Lehrer der Physik eine um so willkommnere Gabe sein, da der

Herr Verfasser es sich hat angelegensein lassen, durch zweckmäßigesMaass-
halten und richtige Auswahl in der Wiedergabe der Materien, durch die

logischeAnordnung der einzelnen physikalischen Lehrfätze,durch die Form
des Vortrags undschließlichdurch Weglassung dessen, was dem Unter-—

richt beizufügen,dem Ermessen des Lehrers anheimgestellt werden muß,

übegall
den wohl begründetenAnsprüchenan einen Leitfaden gerecht zu

wer en.

Literarifcher Anzeiger.

Neubert, E. W. Obersteiger. Stammbanm überdie Anfbereitungder

Erzmassen von den Gängen der kiesigen Bletformatton. Freiberg,
Eraz und Gerlach’fcheBuchhandlung.

Knuheim, Dr. L.Fr. Bericht über die chemischenund pharmazeutischen Er-
-

szeugnisseauf der allgemeinen Ausstellung zu Paris im Jahr 1867·

Weisbach, Julius, Königl. Sächs Bergrath 2c. in Freiberg. Tafel der

vielfachen Sinus und Cosinus sowie der vielfachen Sinus versus
von kleinen Winkeln nebst Tafeln der einfachen Tangenten. Ber-

lin, Weidniann’scheBuchhandlung.

Mit· Ausnahme des redactionellenTheiles beliebe man alle die Gewerbezeitungbetreffenden Mittheilungen an F. Berggold,
Verlagsbuchhandlungin Berlin, Links-Straße Nr. 10, zu richten.

F. Berggold Verlagsbandlung in Berlin. — Für die Redaction verantwortlich F. Berggold in Berlin. — Druck von Wilhelm Baensch in Leipzigs


